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2u vng οοε Aραν ονεσοονννοσe“ im Uebrigen bei näherer Er⸗

wägung derſelben noch bezweifelt werden , ob damit eine Blutsverwandt⸗

ſchaft im ſtreng genommenen Sinne behauptet werden ſollte . Denn der

thatfächlich richtige Umſtand , daß Abraham mit den zu ſeiner Zeit in

Paläſtina lebenden canaanitiſchen Einwohnern auf freundſchaftlichem Fuße

gelebt hatte , konnte in der Meinung der gegenwärtigen Spartaner an

und für ſich ſchon hinreichen , um ſich unter Anwendung eines ſo weit

ausdehnbaren Ausdruckes wie „ Osονν “ mit Berufung auf ihre Ab⸗

ſtammung von phöniziſchen Einwanderern eine Wiederanknüpfung des

ehemaligen Freundſchaftsbündniſſes von Seite der Juden wieder auszu⸗
bitten . — Was den Erfolg dieſer von Areus erlaſſenen Geſandtſchaft

anbelangt , ſo wird 1. Maccab . 12 , 8 —11 . erzählt , daß Demoteles von

dem Hohenprieſter Onias ſehr ehrenvoll in Jeruſalem aufgenommen , das

Volk der Lacedämonier von jener Zeit an wirklich als in einem brüder⸗

lichen Verhältniſſe zu den Juden ſtehend betrachtet , und bei Gelegenheit

des Opferdienſtes für dasſelbe regelmäßig Fürbitte bei Gott eingelegt wurde .

Ueber die zwar nicht unintereſſanten , aber geſchichtlich unbedeutenden

Nachrichten über Judäa , welche in den Fragmenten des griechiſchen Ge⸗

ſchichtsſchreibers Hecatäus und bei Diodorus Siculus aus jener Zeit auf⸗

behalten ſind , vergleiche Jahn ' s Archäologie II . , politiſche Alterthümer K 79 ,

CLXVII . Paläſtina , Grenzland zwiſchen Egypten
und Syrien .

Die Hohenprieſter Simon J. der Gerechte und Eleazar .

§. 759 .

Joseph. Antiqd. XII. cp. 3. im Anfang. Prideaux Connex. ann. 300. 293.

In der auf Antigonus Ende nunmehr folgenden Friedenszeit ſtanden

Ptolemäus Soter und Seleucus Nicator , die gegenwärtigen politiſchen

Oberhäupter des fortwährend in großer Zerſtreuung lebenden jüdiſchen

Volkes , nicht allein untereinander in freundnachbarlichem Verhältniſſe ,

ſondern hatten beide auch eine den Juden günſtige Geſinnung , welche

Letzterer namentlich dadurch , daß denſelben in ſeiner am Fluſſe Orontes

in Oberſyrien neuerbauten Hauptſtadt Antiochia , ſowie auch in den zahl⸗

reichen übrigen in ſeinem Reiche neuerbauten Städten mit den Macedo⸗

niern gleiche Rechte eingeräumt wurden , ſichtbar bethätigte . Er war es ,

dem unter andern die Stadt Seleucia am Fluſſe Tigris , deren Gründung

zum völligen Ruin des alten Babylon , wie in der Anmerkung zu §. 602.

erwähnt , am meiſten beigetragen , ihren Urſprung zu verdanken hat .

F. 760 .

Prideaux Connex. ann. 292.

Im 21 . Jahre der ſeleucidiſchen Zeitrechnung , folglich im Jahre

der Erſchaffung 3807 , ſtarb Simon I. der Gerechte , Hohenprieſter zu
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Jeruſalem , welchem , da ſein Sohn Onias noch minderjährig war , ſein
Bruder Eleazar im Amte nachfolgte . Ob er der nämliche Simon ge⸗
weſen, deſſen Lobrede Eocles . cp. 50 . uns aufbehalten , iſt ungewiß , weil

es zwei verſchiedene Hohenprieſter Simon , beide Söhne zweier gleich⸗
namiger Väter , gegeben hat . Soviel ſcheint gewiß , daß er an den

hebräiſchen Canon der Bücher Alten Teſtaments die letzte Hand gelegt
hat , weßwegen er auch in der jüdiſchen Tradition als das 120ſte letzte
Mitglied der ſogenannten großen Synode verherrlicht wird .

Unter der ſogenannten großen Synagoge verſteht man eine von der
Rückkehr der Juden aus dem babyloniſchen Exilitum an durch mehrere
Jahrhunderte ſich durchziehende Succeſſion von 120 Geſetzesgelehrten ,
welche , wie Haggat , Zacharias , Esdra , Nehemias und Malachias zu ihrer
Zeit ſich um die vollſtändige Wiederherſtellung der jüdiſchen Geſetzes⸗
beobachtung verdient gemacht haben . Simon der Gerechte ſcheint wenig⸗
ſtens das zweite Buch Esdra , welches auch das Buch Nehemias genannt
wird , ſeinem letzten Theile nach etwa ſelber verfaßt , ſowie den Propheten
Malachias in den Canon der heiligen Schrift Alten Teſtaments auf⸗
genommen zu haben . — Aus der anſchaulichen , einen Augenzeugen als
ihren muthmaßlichen Verfaſſer verrathenden Schilderung des Hohen⸗
prieſter Simon , Onias Sohnes ( Eecles . cp. 50 . ) , läßt ſich nicht un⸗
wahrſcheinlich ſchließen , daß nicht der gegenwärtige , ſondern der ſpätere
Simon Il . Gegenſtand derſelben geweſen , inſofern wenigſtens aus Eooles .
1, 8. , wo das 38 . Regierungsjahr des Ptolemäus Euergetes erwähnt
wird ( folglich des Ptolemäus Euergetes II. , auch Physcon genannt , in⸗
dem Ptolemäus Euergetes I. nicht ſo lange regiert hat ) mit Beſtimmtheit
hervorzugehen ſcheint , daß die Zeit der Abfaſſung des Buches Jeſus
Sirach erſt gegen 190 v. Chr . , alſo ungefähr 3910 nach unſerer Rech⸗
nung geweſen iſt .

§. 761 .

Prideaux Connex. ann. 291.

Bei der nämlichen Gelegenheit wird in der jüdiſchen Tradition auch
der Sanhedrin , ein wahrſcheinlich aus dem griechiſchen 9 οσοονον Mcor⸗

rumpirter Name , d. i . ein jüdiſcher Nationalrath , der Rath der Aelteſten ,
der hohe Rath zuerſt erwähnt , ein oberſter Gerichtshof , welcher für das ganze
Land aus 72 Mitgliedern beſtand , in welchem der von dem Hohenprieſter
Simon bisher geführte Vorſitz nicht auf Eleazar , ſondern auf den Schrift⸗
gelehrten Antigonus von Socho vererbte , welch' Letzterer als der erſte
Begründer der Miſhna , einer bis gegen das Jahr 150 n. Chr . fort⸗
geführten Sammlung der mündlich fortlebenden Geſetzestraditionen , ge⸗

nannt wird . Außer dem großen Sanhedrin für die ganze jüdiſche Nation

bildete ſich in jeder Stadtgemeinde ein kleiner Sanhedrin von 32 Mit⸗

gliedern . Das ganze Inſtitut trägt den Charakter einer vielleicht erſt
10 *



unter Simon ' s Einfluß neuerdings ins Leben gerufenen älteren Geſetzes⸗

einrichtung , deren erſte Urſprünge in den §§. 72 . und 108 . erzählt ſind .

An den Namen des Hohenprieſters Simon I. Juſtus , welchen wir

in der vorhergehenden Anmerkung als den muthmaßlichen Vervollſtändiger ſ

des hebräiſchen Canons kennen gelernt haben , ſcheint ſich ein auch in

legislativer und politiſcher Beziehung überhaupt höchſt bedeutungsvoller

Entwicklungsmoment der aus der babyloniſchen Kataſtrophe allmälig

mühſam ſich wieder emporringenden jüdiſchen Geſchichte anzuknüpfen , auf
welchen wir um ſo dringender aufmerkſam machen zu müſſen glauben ,
je leichter derſelbe bei der großen Undeutlichkeit der von Joſephus aus

dieſer Zeit gegebenen zugleich höchſt lückenhaften Nachrichten unter dem

Getümmel der begleitenden politiſchen Zeitereigniſſe könnte überſehen wer⸗
den . Es iſt dieß eine aus den geänderten Zeitverhältniſſen unmerklich
hervorgehende politiſche Rolle , welche wir mit unerwarteter Selbſtſtändig⸗
keit zum erſten Male von dem ſeiner urſprünglichen Beſtimmung nach

für politiſche Zwecke gar nicht beſtimmten hohenprieſterlichen Amte be⸗

kleidet ſehen . So lange die Abhängigkeit der Juden von der perſiſchen
Landesobrigkeit gedauert , hatte , da das ganze Land weiter nichts als der

bloße Theil einer perſiſchen Provinz war , das hohenprieſterliche Amt 50
keine andere als eine rein gottesdienſtliche Bedeutung gehabt . Sobald
aber das perſiſche Verwaltungsſyſtem aufgelöſt worden war , ſehen wir

den Hohenprieſter der neuen macedoniſchen Obrigkeit als den natürlichen

politiſchen Vertreter des ganzen Volkes gegenüberſtehen , welcher von nun

an , namentlich ſeit dem Frieden von Ipſus , in welchem Paläſtina als A

bleibender Beſtandtheil zu dem neuen egyptiſchen Königreiche geſchlagen b Kfl
wurde , unter den dadurch nothwendig hervorgerufenen neuen Organiſations⸗ Räen
maßregeln auch in den Augen ſeines eigenen Volkes das bisher noch Wan
nicht gehabte Anſehen einer politiſchen Mittlerobrigkeit erlangen mußte .
Dieſe politiſche Uebergangsepoche , alſo gerade diejenige Zeit , welche dem ffk
Unternehmungsgeiſte ſowie des einzelnen Menſchen , ſo auch eines ganzen Euh
Volkes immer am meiſten Ausſicht auf gewinnreichen Fortſchritt eröffnet ,
ſcheint Simon I. Juſtus zweckmäßig ausgebeutet , und da der Augenblick i

f dazu günſtig war , zur Herſtellung einer möglichſt ſelbſtſtändigen natio⸗ Ert
0 nalen Juſtiz ſowohl , als auch Adminiſtration des Landes alles , was in 11 K

ſeinen Kräften ſtand , aufgeboten zu haben . Deßwegen mag, weil wohl 13
keiner ſeiner Vorgänger im Vergleiche mit ihm eine ebenſo günſtige Ge⸗ fgt
legenheit dazu hatte , auch ihm am erſten das Verdienſt gebühren , das ſht
Inſtitut des ſogenannten Sanhedrins oder Hohenrathes , eines zu gleich⸗ küthre
mäßiger Regelung der Gerichtsbarkeit im ganzen Lande aufgeſtellten
oberſten Gerichtshofes nach dem Muſter einer noch von Moyſes ſelbſt Wn

angeordneten , aber im Laufe der Zeit ſchon längſt untergegangenen ähn⸗ Wähe
lichen Inſtitution ins Daſein gerufen zu haben . Zugleich trat er in 15
adminiſtrativer Beziehung eine Art ſelbſtſtändige egyptiſche Statthalterei 5—
über Judäa an ; denn ſonſt wäre es unerklärlich , woher der Hoheprieſter Me
mit Einem Male , wie wir aus der Geſchichte Onias ' II . bei Joseph . hett
Antiqq . XII , 3. am Ende erſehen , jährlich 20 Talente in Silber nach Um
Alexandria zu zahlen ſollte bekommen haben , deren Zahlungsunterlaſſung
dem Hohenprieſter Onias II . von Seite der Juden ſelber ſo übel ge⸗ 5

nommen wurde . Der im Paragraphen erwähnte Umſtand , daß Simon M5
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Juſtus , der als der muthmaßliche Schöpfer des Hohenrathes nothwendiger
Weiſe darin auch den lebenslänglichen Vorſitz zu führen hatte , dieſen
letzteren nicht auf den nachfolgenden Hohenprieſter , ſondern auf den
Schriftgelehrten Antigonus von Socho vererbte , trägt ebenfalls den An⸗
ſchein einer von demſelben getroffenen höchſt weiſen geſetzgeberiſchen Ein⸗
richtung , mittelſt deren er vorbeugte , daß der Inhaber des Hohenprieſter⸗
amtes , deſſen fernere Thätigkeit von nun an außer dem Ceremoniendienſte
ohnehin durch die politiſche Adminiſtration des Landes hinlänglich in
Anſpruch genommen war , weder zu ſehr mit Geſchäften überladen werden ,
noch eine zu große Amtsgewalt in ſeiner einzigen Hand vereinigen durfte .
Dieſe ganze Epoche erinnert unwillkührlich an die Geſchichte des in
ſpäterer Zeit auf ähnliche Weiſe auch dem päpſtlichen Stuhle allmälig
zuwachſenden politiſchen Anſehens bis zu ſeiner zuletzt eintretenden förm⸗
lichen politiſchen Souveränität , welche ihrerſeits ebenfalls , obwohl nicht
im ſtricten Umkreiſe der urſprünglichen göttlichen Stiftung dieſes Amtes
gelegen , im Laufe politiſcher Umwälzungen nichts deſto weniger als ein
unabweisbares Zeitbedürfniß ſich nothwendig dazugeſellte . Die Aehnlichkeit
iſt um ſo augenſcheinlicher , als man auch für die römiſche Curie z. B.
kaum ein treffenderes geſchichtliches Vorbild als den ehemaligen Sanhedrin
finden wird .

§. 762 .

Joseph. Antidd. Iib. XII. cp. 2. Prideaux Gonnex. ann. 284 —277 .

Dieſer nämliche aus 72 Mitgliedern zuſammengeſetzte hohe Rath iſt
es vielleicht , welcher zur herkömmlichen Benennung der unter Eleazar ' s
Hohenprieſterthum angeblich zu Stande gekommenen erſten Ueberſetzung
des Alten Teſtaments aus der hebräiſchen in die griechiſche Sprache die

erſte entfernte Veranlaſſung gegeben hat , indem , wenn dieſelbe durch den

Sanhedrin eine allenfallſige Approbation muthmaßlich erhalten hat , ſehr
leicht im Laufe der Zeit die ſowohl innerlich als äußerlich unwahrſchein⸗
liche , alſo wahrſcheinlich irrige geſchichtliche Tradition entſtehen konnte ,
als ob 70 Dollmetſcher an derſelben gearbeitet hätten . Dieſes für die

heilige Geſchichte überhaupt , ſowie insbeſondere für die theologiſche Wiſſen⸗
ſchaft höchſt folgenbringende Ereigniß ſteht in einem durchaus glaub⸗
würdigen Zuſammenhange mit der durch Ptolemäus I. Soter auf den

gegebenen Rath ſeines Günſtlings Demetrius Phalereus bewerkſtelligten
Gründung der berühmten alexandriniſchen Bibliothek , zu deren Bereicherung
ſein im Jahr 3815 ihm in der Regierung folgender Sohn Ptolemäus II .

Philadelphus im Jahre 3823 die zweckdienliche Einleitung , um eine

authentiſche Ueberſetzung wenigſtens der fünf Bücher Moyſes zunächſt zu

bekommen , getroffen haben ſoll .
Drei Jahre zuvor , alſo im Jahre 3820 , war auch Seleucus I.

Nicator , der letzte aus Alexander ' s Zeit noch übrige Feldherr , geſtorben ,
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und hatte ſeinen Sohn Antiochus I. Sidetes , auch Soter genannt , als

König des ſyriſchen Reiches hinterlaſſen .
Unter dem Jahre 277 v. Chr . enthält Prideaux ' s Connepion II . Thl .

1. Buch gegen das Ende eine ausführliche gelehrte kritiſche Abhandlung
über die Entſtehung , ſowie die fernere Geſchichte der griechiſch alerandri⸗ Rüien
niſchen Bibelüberſetzung , in welcher er die Gründe gegen die Glaub⸗

würdigkeit jener bekannten Tradition von 70 Dollmetſchern mit großer

Schärfe auseinander gelegt hat . Den ſtärkſten Eindruck muß unter uhe z

andern die innige Vereinigung zweier an ſich ſchon ſtarken Argumente iöt f

auf den unbefangenen Leſer hervorbringen , daß Ptolemäus Philadelphus

für ein Buch , deſſen Inhalt nachmals eine ſo auffallend geringe Be⸗

kanntſchaft unter den gebildeten Leſern der damaligen , ſowie der nach⸗

folgenden Zeit noch durch mehrere Jahrhunderte hindurch gefunden hat ,

doch unmöglich die enormen Koſten aufgewendet haben kann , welche die

von Joſephus und andern Gewährsmännern noch dazu unter ſich höchſt

widerſprechend angegebenen Umſtände der Ueberſetzung nothwendig herbei⸗

geführt haben müßten . Auch zweifelt Prideaux wohl nicht ohne Grund ,
ob in damaliger Zeit 70 Schriftgelehrte , welche doch außer ihrer theo⸗

logiſch exegetiſchen Gelehrſamkeit zugleich auch eine gründliche Kenntniß ◻

der griechiſchen Sprache zu dieſem Geſchäfte müßten nothwendig gehabt r in

haben , damals in ganz Paläſtina überhaupt nur aufzutreiben geweſen

Agls

ſein möchten . Es iſt endlich nicht mit Stillſchweigen zu übergehen , daß 5
einige der älteſten Talmudiſten ( vergl . nach Prideaux ' s Citation Tract . Wüch

Sopherim . cp. 1. ) im Gegenſatze zu dieſer herkömmlichen Angabe er⸗ J fehe

zählen , es ſeien nur fünf Schriftgelehrte bei dieſer Ueberſetzung thätig
geweſen . — Die Thatſache einer in der That kaum begreiflichen Unwiſſen⸗
heit über die jüdiſche Geſchichte , die wir ſelbſt bei ſo allſeitig weit tragen⸗
den Geiſtern , wie z. B. bei Tacitus ( Historiar . 5, 2 —13 . ) , wieder fin⸗
den — umſo ſchwerer erklärlich , als doch wenigſtens des Joſephus
Antiquitates dem gelehrten Römer nicht unzugänglich ſein konnten —

berechtigt uns zu der Vermuthung , daß eine abſichtliche Geringſchätzung
jene hervorragenden Männer wenigſtens theilweiſe von einer näheren Be⸗

kanntſchaft mit den Quellen der hebräiſchen Geſchichte abgehalten habe,
eine Ungerechtigkeit , welche ihrerſeits wiederum theils aus der für ſie
abſtoßenden Fremdartigkeit des Gegenſtandes überhaupt im Vergleiche mit
der Geſchichte aller übrigen Völker, theils aus einem dem jüdiſchen Volke
in ihren Augen noch überdieß zufällig anklebenden unmittelbar perſönlich
widerwärtigen Ausdrucke pſychologiſch zu erklären iſt .

CLXVIII . Paläſtina , Grenzland zwiſchen Egypten
und Syrien . ( Fortſetzung . )

Die Hohenprieſter Manaſſe und Onias lII. Wn

§. 763 .
f

Joseph. Antiqd. XII. cp. 3. gegen Ende. Prideaux Connex. ann. 274. 273.

Im Jahre 3824 ſtarb der Hoheprieſter Eleazar , welchem auch dieß⸗ l
mal wiederum nicht Onias , der Sohn Simon ' s des Gerechten , ſondern
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